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Riehen besitzt Wärme Richard Grass

Seit zehn Jahren nutzt Riehen die Geothermie

Die Gemeinde Riehen wurde im März (zusammen mit Lausanne) zur ersten 
Energiestadt Europas gekürt (European Energy Award in Gold). Die Geothermie 
war ein wesentlicher Grund für die Auszeichnung. Seit 1994 nutzt die Gemeinde 

Riehen die Erdwärme und deckt damit die Hälfte des Energiebedarfs des Wärme­
verbunds Riehen Dorf ab. Sogar über die Landesgrenze wird Wärme geliefert. 

Eine Studie zeigt, die Riehener Erdwärme könnte noch viel besser genutzt werden.

Kopf der Geothermiebohrung am Bachtelenweg in Riehen.

Riehens Energie- und Umwelt­
politik
Als sich am 18. März 1988 um 
15.50 Uhr beim Bachtelenweg in 
Riehen das Gestänge des Bohr­
turms zu drehen begann, um 
dann in monatelangem Betrieb 
eine Bohrung auf 1500 Meter 
Tiefe abzuteufen, redete noch 
niemand vom <Energiestadtlabel> 
oder gar vom <European Energy 
Award>, denn beide wurden erst 
Jahre später geschaffen. Und 
doch war die Suche nach war­
mem Wasser im Erdinnern rück­
blickend ein wichtiger Schritt 
zur höchsten europäischen Aus­
zeichnung für moderne kommu­
nale Klimapolitik, dem <European 
Energy Award) in Gold. Zusam­
men mit Lausanne erhielt die Ge­
meinde Riehen am 25. März 2004 
als erste Gemeinde Europas die­
ses Label für ihre bewusste und 
aktive Energie- und Umwelt­
politik, die sie schon seit mehr 
als zwanzig Jahren betreibt. So 
führte sie bei allen gemeinde­
eigenen Liegenschaften wärme­
technische Sanierungen durch, 
realisierte bisher acht Anlagen . 
zur Nutzung der Sonnenenergie, 
bezieht Windstrom in der Grös­
senordnung des Stromverbrauchs
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der kommunalen Kindergärten und fördert konse­
quent den öffentlichen und motorlosen Verkehr. 
Ausserdem war der Gemeinderat aber auch bereit, 
bei der Nutzung von erneuerbarer Energie eine 
Pionierleistung zu erbringen und damit auch für 
die Privaten günstige Voraussetzungen für eine ver­
nünftige Energieversorgung zu schaffen.

Die Realisierung des Wärmeverbunds
Die Idee, die Geothermie in Riehen zu nutzen, ent­
stand, nachdem Anfang der Achtzigerjahre eine 
Arbeitsgruppe der Kantone Basel-Stadt und Basel- 
Landschaft die Nutzungsmöglichkeiten der Geo­
thermie in unserer Region untersucht hatte. Riehen 
wurde als Standort mit günstigen Voraussetzungen 
bezeichnet. Im Frühjahr 1987 bewilligten die Par­
lamente des Kantons und der Gemeinde je einen 
Kredit von 2,75 Millionen Franken für zwei Tief­
bohrungen in der Nähe des Riehener Dorfkerns. Im 
August 1988 wurde die erste Bohrung am Bachte- 
lenweg auf einer Tiefe von 1547 Metern erfolgreich 
abgeschlossen. Die zweite Bohrung im Stettenfeld 
gelang ebenso. Noch konnte die Wärme aus dem 
Untergrund aber nicht genutzt werden. Pumpver­
suche und die Planung nahmen noch einige Jahre 
in Anspruch. Trotzdem hat der Wärmeverbund 
Riehen schon am 1. Oktober 1989 seinen Betrieb 
aufgenommen. Die Wärme wurde damals von drei 
Ölkesseln produziert. Das Verteilnetz bestand nur 
aus einem Hauptast im Dorfkern mit lediglich elf 
angeschlossenen Liegenschaften. Das Anschluss­
interesse war jedoch gross und der Wärmeverbund 
entwickelte sich erfreulich. In mehreren Jahres­
etappen wurde das Netz ausgebaut.

Im Winter 1993/1994 stiessen die drei Ölkessel 
der Spitzenlastzentrale durch die stetige Erweite­
rung des Wärmeverteilnetzes erstmals an ihre Leis­
tungsgrenzen, so dass die im April 1994 erfolgte 
Einweihung der Grundlastzentrale zur Leistungs­
erhöhung gerade rechtzeitig erfolgte.

Die Investitionen für den gesamten Wärme­
verbund inklusive den Bohrkosten betrugen rund 
40 Millionen Franken. An die Kosten der Tief­
bohrungen hat der Kanton Basel-Stadt die Hälfte, 
zirka 4 Millionen Franken, und an den Bau des

Wärmeverbundes Subventionen in der Höhe von 
5,8 Millionen Franken beigetragen. Ferner betei­
ligte sich der Bund mit einem Betrag von 1,76 Mil­
lionen Franken an den Anlagekosten und mit 
280000 Franken an der Erfolgskontrolle.

Das Versorgungsgebiet des Wärme Verbundes 
Riehen umfasst nur den Dorfkern. Zurzeit sind 
300 Gebäude angeschlossen. Zum grössten Teil 
handelt es sich dabei um Wohnhäuser jeder Grösse. 
Angeschlossen sind aber auch Verwaltungs- und 
Bürogebäude, das Gemeindespital, Museen und 
Geschäftshäuser. Der gesamte Wärmebedarf ent­
spricht nahezu jenem von 2000 Wohnungen.

Grenzüberschreitende Geothermie
Am Abend des 25. Septembers 1996 fasste der Ein­
wohnerrat Riehen einstimmig einen Beschluss, 
der Auswirkungen über die Landesgrenze hinweg 
hatte. Das Parlament ermächtigte den Gemeinde­
rat, mit der Regiotherm GmbH Lörrach einen Ver­
trag über die Wärmelieferung für ein Neubaugebiet 
in Lörrach Stetten-Süd mit 500 Wohnungen abzu- 
schliessen und bewilligte einen Kredit für den Bau 
der Verbindungsleitung. Bereits ein Monat nach 
der Sitzung des Einwohnerrates war der Vertrag 
unterzeichnet.

Während in den Wintermonaten die Erdwärme 
nicht den gesamten Wärmebedarf des Versorgungs­
gebiets in Riehen decken kann und mit Heizöl 
nachgeholfen werden muss, ist im Sommer über­
schüssige Energie vorhanden. Der Vertrag sieht 
deshalb vor, dass nur zu dieser Zeit Wärme über 
die Grenze geliefert wird. Die Wärmelieferung nach 
Stetten-Süd erhöht also die jährliche Betriebsdauer 
des geothermischen Kreislaufs, ohne den Erdöl­
verbrauch in Riehen zu erhöhen.

Der ökologische Gewinn
Seit der Inbetriebnahme der Grundlastzentrale und 
der Nutzung der Geothermie im Frühjahr 1994 
werden die Ölkessel nur noch im Winter bei sehr 
grossem Wärmebedarf zur Abdeckung der Spitzen­
last eingesetzt. Im Normalfall liefert die Grund­
lastzentrale genügend Wärme. Das Kernstück der 
Grundlastzentrale bilden zwei Wärmepumpen-
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Split-Anlagen zur Nutzung der Geothermie. Jede 
dieser Anlagen besteht aus einer Elektromotor­
wärmepumpe und einem Blockheizkraftwerk. Über 
Wärmetauscher und mit Hilfe der Wärmepumpen 
wird dem Geothermiewasser, das mit 65 "Celsius an 
die Oberfläche kommt, die Wärme entzogen und 
zum Aufheizen des kalten Rücklaufs aus den ange-

Horchbohrung für ein geothermisches Heizkraftwerk in Basel beim Zoll Otterbach, 
Projekt Deep Heat Mining.

schlossenen Liegenschaften verwendet. Zurzeit 
werden maximal 18 Liter Wasser pro Sekunde ge­
fördert. Die daraus gewonnene Energie entspricht 
fünf Litern Heizöl pro Minute.

Das Wasser wird dem Brunnen im Bachtelen- 
weg entnommen und abgekühlt in den Brunnen im 
Stettenfeld wieder verpresst. Die Produktion der 
erforderlichen elektrischen Antriebsenergie für die 
Wärmepumpen erfolgt mit der energiesparenden 
Technik der Wärmekraftkopplung.

Durch die Nutzung der geothermischen Energie 
im Wärmeverbund Riehen reduziert sich der End­
energieeinsatz der angeschlossenen Liegenschaften 
um fast 50 Prozent. Die jährlichen Energieeinspa­
rungen entsprechen mehr als 1,5 Millionen Liter 
Heizöl. Diese Reduktion, die teilweise Substitution 
von Erdöl durch Erdgas und der Einsatz von mo­
derner Technik verringern den Ausstoss der Luft­
schadstoffe um zirka 78 Prozent oder 15 Tonnen 
pro Jahr, die C02-Emissionen um zirka 50 Prozent, 
das heisst 5800 Tonnen pro Jahr.

Vorteile der Geothermie
• Die Geothermie emitiert keine Luftschadstoffe 
und setzt kein C02 frei.
• Geothermie ist eine einheimische Energie und 
muss nicht wie Erdöl oder Erdgas mit entsprechen­
dem Kapitalabfluss importiert und über Tausende 
von Kilometern transportiert werden. Die Investi­
tionen werden in der Region getätigt. Die Abhän­
gigkeit vom Ausland wird kleiner.
• Geothermie ist Bandenergie und steht, im 
Gegensatz zu Solar- oder Windenergie, jederzeit 
zur Verfügung, unabhängig vom Wetter, der Jah­
res- oder Tageszeit. Die Verfügbarkeit wird durch 
die Zuverlässigkeit der technischen Installationen 
bestimmt.
• Die Geothermie benötigt sehr wenig Platz und 
stört das Landschaftsbild nicht.

Einziger Nachteil
Bohrungen in grosse Tiefen sind teuer, was sich 
auch auf die Produktionskosten auswirkt. Bei stei­
genden Erdölpreisen wird die Geothermie jedoch 
immer konkurrenzfähiger.
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Ausbaupläne
In Riehen bestehen drei Wärmeverbunde, der pri­
vate Wärmeverbund Niederholz, der durch die IWB 
betriebene Wärmeverbund Wasserstelzen und der 
durch die Gemeinde betriebene Wärmeverbund 
Riehen Dorf. Nur Letzterer nutzt zurzeit die Erd­
wärme. Es bestehen jedoch Pläne, diese drei Wär­
meverbunde untereinander zu verbinden. Durch 
den gemeinsamen Betrieb könnte aus der beste­
henden Geothermieanlage mit geringen techni­
schen Anpassungen beinahe das Doppelte an Wär­
me gewonnen werden.

<Deep Heat Mining)
Immer wieder wird die Geothermieanlage in Rie­
hen mit dem Projekt <Deep Heat Mining) in Basel 
verwechselt. Gemeinsam haben sie nur die Ener­
giequelle: Erdwärme. Aber auch diese wird auf 
unterschiedliche Art erschlossen. In Riehen wurde 
eine wasserführende Gesteinsschicht auf einer 
Tiefe von 1500 Metern angebohrt, das 65 "Celsius 
warme Wasser wird an die Oberfläche gepumpt, 
die Wärme wird ihm ausschliesslich zu Heizzwecken 
entzogen, und das abgekühlte Wasser wird über 
eine zweite Bohrstelle, die ein Kilometer von der 
ersten entfernt ist, wieder in den Untergrund zu­
rückgepresst.

Das Projekt in Basel sieht Bohrungen auf eine 
Tiefe von 5000 Metern vor, wo die Temperatur 
gegen 200 "Celsius misst. Über eine Injektions­
bohrung wird Wasser in künstlich erweiterte Klüfte 
des trockenen Gesteins gepresst, wo es sich erhitzt 
und über Produktionsbohrungen wieder an die 
Oberfläche gepumpt wird. Dank der hohen Tempe­
ratur kann mittels Dampfturbinen elektrischer 
Strom produziert und die Restwärme zu Heizzwe­
cken genutzt werden. 5000 Haushalte sollen so mit 
Strom und Wärme versorgt werden. Eine erste 
Sondierbohrung beim Otterbach ist auf 2755 Meter 
vorgestossen. Der Grosse Rat hat am 2. Juni 2004 
für die Realisierung des Heizkraftwerks einen 
Rahmenkredit von 32 Millionen Franken bewilligt. 
Mit diesem Kredit soll das Explorationsprogramm 
fortgesetzt werden.
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